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Der Sammler.
Eine gemeinnützige Wochenschrift/

für Bund ten.

Sechstes Stück.

Einige Verhaltungsregeln für den Land^

mann, in Absicht der Verwaltung.
(Ebensowsl auch für andere Stände.

(Goth. WochcNbl.)

wie det Landmann sich bei seiner Arbeit in heistN

Sommertagen der grösten Hitze; so muß er sich auch

irN Winter der grösten Kälte aussetzen, wenn er nicht

Mangel an seiner Nachmng leiden will. Die Kälte
drücket die Armen um so mehr, je weniger sie mit noth-

durstiger Bekleidung bedecket, je weniger sie erwärmende

Nahrungsmittel öder Getränke vor dem Ansgang m die Kältö
zu sich nehmen können. Durch starke Bewegung bei ihrer
schweren Arbeit erwärmen sie zwar Anfangs ihren Körper

hinlänglich, aber wenn sie in der schweren Arbeit lange

anHallen müssen, entgehen ihnen endlich die Kräfte und

niit diesen auch die Wärme, ihre Abmattung zwinget sis

auszuruhen, und bei dieser ihnen so süsse belichtenden

Ruhe erkälten sie Nicht nur ihren Körper, sondern erfrie-
ren wohl gar einige Glieder, ja einige, wenn sie sich bet

ihrer vermeinten Ruhe dem Schlafe überlassen, fallen
darüber gar in den Todesschlaf. Und wenn auch der-

gleichen Verunglückte noch gerettet werden könnten, D
werden doch die gehörigen Mittel zu ihrer Errettung gar?

4ter Jahrg. F »st
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oft vernachläßiget. Es ist zwar allen bekannt, daß, wenn

man sich sehr erkältet hat, man sich nicht gleich in heiße

Stuben, noch weniger an den heißen Oftn sitzen soll;
aber dennoch handeln viele wider besser Wissen dagegen.

Wenn jemamd durch Erkältung verunglücket ist, so gibt

immer ein Landmann dem andern in seiner Erzählung

über diesen Unglücköfall die gute Lehre: daß, wenn man

sich ein Glied erfroren habe, man solches nicht gleich an

das Feuer bringen, sondern erstlich in kalt Wasser oder

mit Schnee reiben müßte, und dennoch sind viele, wenn

sie das Schicksal selbst betrift, ein Glied zu erfrieren, sie

diese Mittel alsdann gar nicht oder doch nicht gehörig

und lange genug zu ihrer Hilfe gebrauchen und durch

diese Nachläßigkcit sich Frostbeulen gelähmte Glieder oder

wohl gar derselben Absterben zuziehen. Es scheinet mir
daher nothwendig, dem gemeinen Mann hieriun bessern

Unterricht zu geben, und wo könnte es besser geschehen,

als in diesem Wvchenblatte? Aber wie wenig lesen es

noch? Wie wenige beobachten diese so nützlichen Vorschlä-

ge? Doch der Nutzen zeigt sich vielleicht noch besser in
der Zukunft. Die bessere Bekanntmachung desselben könnte

sehr leicht dadurch bewirkt werden, wenn es bei Zusam-

mcnkünften des gemeinen Mannes bei ihren Handwerken

gelesen würde, da dann ein ieder sein Gutachten über

ihm bekannte Sachen geben, aber gewiß dadurch die

Sache selbst mehr ins Gedächtniß fassen würde. Das
nützlichste und leicht zu begreifende sollte auch den Kindern

in Schulen von ihren Lehrern beigebracht werden. Wenn

z. B. der Lehrer seinen untergebenen Kindern erzählete,

wie man sich zu verhalten habe, wenn man in starke

Kälie gehen müßte, daß, wenn man in der Kälte sehr

ermüdet wäre, man sich nickt hinsetzen sollte um anszu-

When, weil man sonsten erfrieren würde, was für Empfin-
dung



ìtz- R â 4Z

dung man spüre, wenn man ein Glied erfroren, daß

man alsdann die hcisen Stuben und Oefen und warmes

Wasser zur Erwärmung gänzlich meiden müsse, weil man

dadurch seine Glieder verlieren würde; daß man dagegen

kalt Wasser und Schnee brauchen müsse, um den Frost

auszuziehen; und wie leicht könnte dieses ein Lehrer seinen

Kindern begreiflich machen, wenn er einige Aepfel, oder

in deren Ermanglung etliche gelbe Rüben Möhren)frie-
ren ließe, den einen davon in kalt Wasser, und den

andern in warm Wasser legte, und zeigte, daß das kalte

Wasser das Eis herausgezogen und den Apfel wieder eßbar

gemacht, daß aber der andere Apfel durch das warme
Wasser gänzlich verdorben und nicht zu essen sey. Wen»
er ihnen die Geschichte einiger durch Frost verunglückten

Personen erzählte, wie sie durch diese Unvorsichtigkeit,

daß sie ihre erfrorne Hände oder Füße an das Feuer
oder heisen Ofen gehalten, einige Finger verlohren, welche

der Wundarzt hätte ablösen müssen. Wie aufmerksam
würden die Kinder zuhören, und sie würden es vielleicht
nie vergessen, sondern, wenn sie sowohl in der Kindheit
als in erwachsenen Iahren gleiches Schicksal von Frost
betreffen sollte, sich daran erinnern und für die Erhaltung
ihrer Glieder sorgen. Ja, sie würden schon als Kinder,
wenn sie sich mit Schneeballen geworfen oder sehr lange
in der Kälte auf den Schlitten gefahren und sich Hände
und Füße darüber erfroren, nicht gleich zum warmen
Ofen laufen, wie es noch meist geschiehet und wodurch
sich schon viele in der Jugend Frostbeulen zuziehen, die

ihnen mit zunehmenden Iahren zunehmende Schmerzen
verursachen. Sie würden sich vielmehr durch den Gebrauch
des kalten Wassers auf das Erfrieren so abhärten, daß

ihnen alsdann bei erwachsenen Iahren kein Frost so leicht-

lieh würde schaden können. Und so wie dieses, so sollte

billig
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billig den Kindern in Schulen schon alles beigebracht

werden, was nur in Absicht ihrer Gesundheit oder küns.

tigen Lebensart ihnen zu wissen höchstnöthig ist. Die
Wahrheit/sagt Gellert, die alle nöthig haben, die uns

als Menschen glücklich macht, ward von der weisen Hand,
die sie uns zugedacht, nur leicht versteckt, nicht tief ver«

graben. Und besonders ist dieses auch in Absicht der

Erhaltung des menschlichen Lebens und der Gesundheit

wichtig. Die nothwendigsten Regeln um seine Gesundheit

zu erhalten, können auch den kleinen Kindern begreißich

gemacht werden. Da gegentheils, wenn die Gesundheit

einmal verloren ist, oft alle erforschte Wahrheiten der

klügsten Aerzte nicht hinlangen, solche wieder herzustellen.

Vorschläge und Verwahrungsmittel für die-

jenigen, welche sich in groser Aalte
lange aufhalten oder einen weiten Meg
gehen müssen.

Wer eine solche Lebensart führet, wobei man nicht

umhin kann, sich lange in groser Kälte aufzuhalten,

der muß

i Diejenigen Mittel anwenden, welche die Glieder

gegen die Kälte vertheidigen, und ich verstehe unter diesen

Mitteln nicht nur hinlängliche Bekleidung, sonder» vor«

jüglich auch jene, welche schon von Alters her bekannt

sind, daß sie die Glieder geschmeidig und biegsam erhal«

ten, und das Erfrieren desselben verhüten. Es dienet zu

dieser Absicht Stein. Terpentin - Rüb - und andere Oele,

guch Hirschtalg, Lichttalg, Rindstalg und anderes Fett

Wehr. Uit einem pon diesen Fetten muß man die Glie,
der


	Einige Verhaltungsregeln für den Landmann, in Absicht der Verkältung : ebenso auch für andere Stände

